
Die Sphinx

Erfüllt von brennendem Bestreben

Stand ich einmal vorm Tor zu Theben

Ich fühlte mich wie Ödipus

Der Thebens Volk befreien muss. 

Kein Tier, kein Mensch war rechts und links

Doch vor dem Tore saß – die Sphinx.

„Du willst hinein in Thebens Stadt?“

Ich sagte „ja“ – sie drückte ein Blatt

Geheimnisvoll mir in die Hand

Darauf ein schweres Rätsel stand.

Sie sprach zu mir: „Jetzt geh nach Haus

Und rechne dort das Rätsel aus.

Du hast dafür unendlich Zeit.

Doch fehlt es dir an Fertigkeit

Dann komm zurück zum Tor von Theben

Und lass dir einen Hinweis geben.“

Dann ließ sich mich nach Hause gehn.

Wo ich nun saß – doch ohne Ideen

Ich dachte hin, ich dachte her

Das Rätsel war mir viel zu schwer.

Doch wollt ich nicht zur Sphinx, der bösen

Ich wollt es lieber selber lösen.

Die Zeit verging, ich hab’s versucht

Geschimpft, gerätselt und geflucht

Zweihundert Tage, tausend Stunden

Hab ich gesucht und nichts gefunden.

So hab ich wieder mich begeben

Zurück zur Sphinx, ans Tor zu Theben.

„O Thebens wüste Wächterin!

Ich hab’s versucht, ich krieg’s nicht hin.

Vergeblich gerätselt, vergeblich probiert:

Dein Rätsel hat mich ruiniert.

Willst du mir helfen?“ „Allerdings“,

Erwiderte die schlaue Sphinx

Und führte mich von Anbeginn

Zu ihres Rätsels Lösung hin.

Von da an ging es nicht mehr lang
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Da mir das Rätseln gut gelang.

Und endlich war die Lösung da

Hab sie gefunden! Heureka!

Sie hat sich einfach so ergeben

Da tat sich auf das Tor zu Theben

Ich schritt hinein mit festem Schritt

Die Sphinx blieb da und kam nicht mit.

Sie ließ mich ganz allein zurück

Ich war gerettet! Großes Glück!

Und ich erblickte Thebens Stadt

Obwohl die Sphinx geholfen hat.

Doch schon im nächsten Augenblick

Erfasste mich mein Ungeschick

Wie eine riesige Lawine

Wie eine scharfe Guillotine.

Weil’s gegen das Gesetz verstößt

So die Sphinx das Rätsel selber löst.

Obschon mein eigener Verdruss

Geringer als des Ödipus

(Der hatte, wie ihm prophezeit

Den Vater getötet, die Mutter gefreit

Und sich in irrer Ehrenpflicht

Geraubt das eig’ne Augenlicht)

Verschluckte mich ein schwarzes Loch

Denn meine Sphinx – sie fraß mich DOCH.
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